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^eitrfjrcmtk
(SBotn 1. 3uni 1963 bis 31. ©lai 1964)

©s ift oerftänblid), bah ber ©hronift im ©üdblid
auf ein gattjes 3ahr t>as Seftreben bot, aus ber
(Çiille ber ©reigniffe biejenigen heraus3ugreifen,
bie als ©efcbebniffe erfter Orbnung gelten muffen.
Das ift nicht immer gang leidjt, entpuppt fid) bod)
mand)es, bem man im ©ugenblid bes ©efdjehens
eine grohe Dragroeite uub roeltumfpannenbe ©in»

fliiffe 3ugefprod)en batte, nacb geraumer 3«it als
jroeitrangige, ja als uuroid)tige ©pifobe im etoigen
Ablauf ber ffiefd)id)te. So ift es beim oft einfacher,
anftatt bie tirage nad) bem to id) tig ft en ©reignis
bes 3abres 3U beantroorten, fid) mit ber Sud)e nad)
bem meiftbead)teten 3ufrieben 3U geben. Das
biirfte im ©erid)tsjal)r obne 3toeifeI bie ©rmor=
bung bes ©räfibenten Kennebt) getoefen fein, ©m
22.ïlooember 1963 fiel ber ©räfibent ber ©er»
einigten Staaten, ber am 8.9tooember 1960 ge=
coäl)lte, erft 46jäl)rige 3obn gibgeralb Kennebi),
mäbrenb einer offi3ieIlen 93efu«f>sfabrt einem
feigen, hinterhältigen ©torbanfd)lag in Dallas im
Staate Deras 3um Opfer, ©bfd)eu über bie rud)=
lofe Dat unb ©titleib mit ber gamilie bes ©er»
ftorbenen toaren allgemein unb 3eigten fid) roelt»
roeit, felbft 3um 2"eil in ©uhlanb. 3a ©bina hin»
gegen 3eigte ©Zao Dfe=tung mit feinem 3ubel über
bie ©rmorbung bes ©räfibenten ber USA fo red)t
beutlid), toes ©eiftes Kinb er unb feine Gpieh»
gefellen finb.

©Sie ïam es 3U biefer oöllig iiberrafdjenben
Dat? 2Bar es, toie man in ber erften Stunbe nad)
bem ©torb glaubte, eine ©erfchmörung bes ©Seit»

tommunismus, bie mit einem tooblgeplanten
Knalleffett ein neues ©ölterringen oom 3aune
reiben roollte? Die altern unter ben fiefern er»

innern fid) nod) febr mobl ber Dat oon Sarajetoo,
too am 28-3uni 1914 ber öfterreid)ifd)=ungarifd)e
Dhronfolger 310113 Seibinanb ermorbet tourbe:
©uftatt 3um ©rften ©3eltïrieg. Diefe ©efürdjtung
crtoies fid) inbeffen balb einmal als unbegrünbet.
Utas unb namentlid) toer aber hinter bem ©tten»
tat eigentlich ftccft, bas ift beute nod) mehr als
rätfelbaft. ©ine gait3e ©eihe oon ©erfüllen finb
unabgetlärt, 1111b man hotte eigentlid) nicht ben
©inbrud, bafj fid) bie ©oli3ei oon Dallas um eine

Söfung bes ©ätfels ernftlid) bemühte. ©Is allei»
nigen Dater beßekhnete fie ben ameritanifd)en
Kommuniften Ostoalb, ber unmittelbar nach ber
Dat feftgenommen tourbe. Ob Ostoalb aber
Helfershelfer gehabt hat, bie heute roobl nod) frei
herumlaufen mürben, ift unbeftimmt. ffnubige
fieute glauben nad)meifen 3U tonnen, bah es ted)=
nifd) ausgefdjloffen fei, bah blof? ein einiger Dater
am ©Sert mar. - ©achfolger oon Kennebr) tourbe
gemäf) ber ©erfaffung ber ©isepräfibent fipnboti
©•3ohnfon, bem ber ©uf eines heroorragenben
Kenners ber 3unenpolitit, hingegen aud) ber eines
3gnoranten in ber ©ufjenpolitit oorausging. 3ot)u-
fon hat mittlermeile bemiefen, bah er aud) aufjen»
politifd) mit3ufpred)en gemillt ift. ©lit geroaltiger
©nergie unb ©rbeitstraft hat er fid) in feine neue
©ufgabe geftür3t. 3ui H^rbft 1964 finben ja bereits
roieber ©räfibentenroahlen ftatt, unb bis 3U biefem
3eitpuntt muh fid) 3"hufon barüber ausmeifen,
bah 21 3U ©ed)t als Spit) enfanbibat ber Demofra»
tifd)en ©artei in beit ©3at)Itampf fteigt.

*

Das 3toeite ©reignis oon ©Seitbebeutung mar im
abgelaufenen 3at)r mot)l bie ©nt3roeiung ber
tominuniftifd)en ©rüber ©ufjlanb unb ©otebina.
Sdjon längere 3eit hatten bie ©enoffen ©hru»
fcbtfd)eto unb ©tao Dfe»tung ihr Heu nid)t mehr
auf ber gleichen ©ühne. ©Sährenb ©hrufd)tfd)ero
im 3uge ber ted)nifchen ©ntmidlung ©uhlanbs
unb roohl aud) gebrängt 0011 einer 3U ©Sohlftanb
gelangten „oerbürgerlid)ten" Sd)id)t oon ©artei»
gröhen in feinen ©e3iet)ungen 3um ©Seften beit
©ebanten bes frieblid)en 3ufammenlebens in ben
©orbergrunb fd)ob, besichtigte ihn ber fieb3ig=
jährige, aber rabiat gebliebene ©tao Dfe=tung bes
©errâtes an ben 3t>ealen bes Kommunismus. -
3n biefer 3roietrad)t 3eigen fid) oerfd)iebeue Hin-
tergrünbe: ©inmal bie Datfad)e, bah ©otdjina -
nid)t 3ulet)t bant feiner ungeheuer rafch amoad)fen»
ben ©eoölteruitg unb bem 3unehmenben tecf)nifd)eit
3ortfchritt im fianbe - nid)t mehr geneigt ift, ben
3'ührungsanfprud) ber Sorojetunion in einem
tommenben toinmuniftifchen ©3eltreid) an3uerfen=
nen. ft-erner hat feting bas Sdjlagroort oom „far-
bigen Kommunismus" geprägt unb bamit erftmals
ein raffifd)es ©lement in bie ©useinanberfehung
gebracht. Hnt3u tommt, bah 3mifd)en ©ujjlanb unb

Weltchronik
<Vom 1. Juni 1963 bis 31. Mai 1964)

Es ist verständlich, daß der Chronist im Rückblick

auf ein ganzes Jahr das Bestreben hat, aus der
Fülle der Ereignisse diejenigen herauszugreifen,
die als Geschehnisse erster Ordnung gelten müssen.
Das ist nicht immer ganz leicht, entpuppt sich doch
manches, dem man im Augenblick des Geschehens
eine große Tragweite und weltumspannende Ein-
flüsse zugesprochen hatte, nach geraumer Zeit als
zweitrangige, ja als unwichtige Episode im ewigen
Ablauf der Geschichte. So ist es denn oft einfacher,
anstatt die Frage nach dem wichtigsten Ereignis
des Jahres zu beantworten, sich mit der Suche nach
dem meist beachteten zufrieden zu geben. Das
dürfte im Berichtsjahr ohne Zweifel die Ermor-
dung des Präsidenten Kennedy gewesen sein. Am
22. November 1963 fiel der Präsident der Ver-
einigten Staaten, der am 8. November 1960 ge-
wählte, erst 46jährige John Fitzgerald Kennedy,
während einer offiziellen Besuchsfahrt einem
feigen, hinterhältigen Mordanschlag in Dallas im
Staate Teras zum Opfer. Abscheu über die ruch-
lose Tat und Mitleid mit der Familie des Ver-
storbenen waren allgemein und zeigten sich weit-
weit, selbst zum Teil iu Russtand. In China hin-
gegen zeigte Mao Tse-tung mit seinem Jubel über
die Ermordung des Präsidenten der 118^ so recht
deutlich, wes Geistes Kind er und seine Spieß-
gesellen sind.

Wie kam es zu dieser völlig überraschenden
Tat? War es, wie man in der ersten Stunde nach
den, Mord glaubte, eine Verschwörung des Welt-
kommunismus, die mit einem wohlgeplanten
Knalleffekt ein neues Völkerringen vom Zaune
reißen wollte? Die ältern unter den Lesern er-
innern sich noch sehr wohl der Tat von Sarajewo,
wo am 28.Juni 1914 der österreichisch-ungarische
Thronfolger Franz Ferdinand ermordet wurde:
Auftakt zum Ersten Weltkrieg. Diese Befürchtung
erwies sich indessen bald einmal als unbegründet.
Was und nan,entlich wer aber hinter dem Atten-
tat eigentlich steckt, das ist heute noch mehr als
rätselhaft. Eine ganze Reihe von Vorfällen sind

unabgeklärt, und man hatte eigentlich nicht den
Eindruck, daß sich die Polizei von Dallas um eiue

Lösung des Rätsels ernstlich bemühte. Als allei-
nigen Täter bezeichnete sie den amerikanischen
Kommunisten Oswald, der unmittelbar nach der
Tat festgenommen wurde. Ob Oswald aber
Helfershelfer gehabt hat, die heute wohl noch frei
herumlaufen würden, ist unbestimmt. Findige
Leute glauben nachweisen zu können, daß es tech-
nisch ausgeschlossen sei, daß bloß ein einziger Täter
am Werk war. - Nachfolger von Kennedy wurde
gemäß der Verfassung der Vizepräsident Lyndon
B.Johnson, dem der Ruf eines hervorragende»
Kenners der Innenpolitik, hingegen auch der eines
Ignoranten in der Außenpolitik vorausging. John-
son hat mittlerweile bewiesen, daß er auch außen-
politisch mitzusprechen gewillt ist. Mit gewaltiger
Energie und Arbeitskraft hat er sich in seine neue
Aufgabe gestürzt. Im Herbst 1964 finden ja bereits
wieder Präsidentenwahlen statt, und bis zu diesem
Zeitpunkt muß sich Johnson darüber ausweisen,
daß er zu Recht als Spitzenkaudidat der Demokra-
tischen Partei in den Wahlkampf steigt.

Das zweite Ereignis von Weltbedeutung war im
abgelaufenen Jahr wohl die Entzweiung der
kommunistischen Brüder Rußland und Rotchina.
Schon längere Zeit hatten die Genossen Chru-
schtschew und Mao Tse-tung ihr Heu nicht mehr
auf der gleichen Bühne. Während Chruschtschew
im Zuge der technischen Entwicklung Rußlands
und wohl auch gedrängt von einer zu Wohlstand
gelangten „verbürgerlichten" Schicht von Partei-
größen in seinen Beziehungen zum Westen den
Gedanken des friedlichen Zusammenlebens in den
Vordergrund schob, bezichtigte ihn der siebzig-
jährige, aber rabiat gebliebene Mao Tse-tung des
Verrates an den Idealen des Kommunismus. -
In dieser Zwietracht zeigen sich verschiedene Hin-
tergründe: Einmal die Tatsache, daß Rotchina -
nicht zuletzt dank seiner ungeheuerrasch anwachsen-
den Bevölkerung und den, zunehmenden technischen
Fortschritt im Lande - nicht mehr geneigt ist, den
Führungsanspruch der Sowjetunion in einem
kommenden kommunistischen Weltreich anzuerken-
neu. Ferner hat Peking das Schlagwort vom „far-
bigen Kommunismus" geprägt und damit erstmals
ein rassisches Element in die Auseinandersetzung
gebracht. Hinzu kommt, daß zwischen Rußland und



©hina eine gemeinfame,Daufenbe oott Kilometern
lange ©renße beftetjt, bie feit 3al)rhimberten Rn=

lajf 3U Reibereien bot. (£s toäre oerfeblt, aus biefer
Ruseinanberfetjung ben Sd)luf) ßu 3iehen, ber ruf»
fifd)e llommunismus fei nun über Rad)t fo3ufagen
für ben RSeften falonfäl)ig geroorben. Rad) roie oor
heifjt es road)fam blei»
ben. Dafj ausgerechnet
ber KI)or ber Roten Rr=

mee in ber R3eftfd)roei3
oor überfüllten Sälen
Köderte geben tonnte,
roar für unfere Deutfd)»
fd)roei3er Rtentalität ein
ftartes Stüd. RBir toollen
aber über bie leiditere
Rrt, mit ber ber Rieft»
fd)roei3er biefen gragen
entgegentritt, ntd)t ben
Stab brechen; hoffen
roir, bafj man biesfeits
unb jenfeits ber Saane
bieRuseinaitberfehungen
im tommuniftifd)en £a=

ger nid)t blofj fd)aben=
freubig 3m Kenntnis
nimmt, fonbern fie

tritifdjen Sinns oerfolgt.
RSenn nidjt alle Rn3eid) en
täufd)en, toirb ber ©hro»
nift aud) im näd)ften 3al)r
toieber oom ruffifd)»
d)inefifcf)en Konflift 3u
berichten haben.

ßuötotg oon Rtoos
Sunbespräfibent für bas 3<ü)r 1964

^3ï)otoprc|3=î!8tIbcrbienft, 3üricf)

grant reich, ober
toof)I beffer gefagt, ©eneral be ©autle, mad)te ein»

mal mel)r oon fid) als oort einem enfant terrible
©uropas 3U reben. Racbbem es bem '"firäfibenten
gelungen mar, ben Seitritt ©nglanbs 3ur EWG
3u hintertreiben, leiftetc er fid) nod) einige mei»
tere originelle ©itratouren. So uerunmöglid)te er
ben Seitritt grantreietjs 3um Rlostauer Rtom»
oerfud)sabtommen unb roeigerte fid) ftanbl)aft, an
ber 20=3ahr=geier ber 3noafion in ber Rormanbie
teil3unel)men. ©r führte ferner bie Rnftrengungen
3ur fßrobuttion eigener Rtomroaffen fort; im Ot=

tober 1963 tonnte beren 3uteilung an bieïruppe
gemelbet roerben. Droh feiner 74 3al)re überftanb
ber "fßräfibent im grülfjahr 1964 eine Operation
in türgefter 3eit; unb felbft mährenb ber Dauer
feines Spitalaufenthaltes lief) er nid)t 3u, baff ihn
ein Stelloertreter mit einiger Kompeten3 oer»

trat: er leitete fein £anb
oom Sett aus. Rias bie
Se3iehungen 3um el)e=

maligen üanbesteil unb
nun felbftänbigen RIge»
rien betrifft, fo haben fid)
biefe meitgefjenb norma»
lifiert. Die Rüdroanbe»
rung ber grait3ofen aus
RIgier nach bem Rcutter»
lanb bürfte nun abge»
fd)loffen fein. 3u ermät)»
nett ift nod), bafj nicht
nur 2rran3ofen aus RI»
gerien uad) g-rantreid) 3u=
rüdgeroanbert finb. SRan

fd)ätjt, baf) über 30 000
RZohammebaner, bie fo»

geitannten partis, bie
auf ber Seite graut»
reid)s ben Krieg in Rlge»
rien mitgemacht hatten,
aus Rlgerien geflohen
finb. 3hte ©infiigung in
bas fran3öfifdhe RSirt»
fchaftsleben ift in oollem
©ang, mirft aber erheb»
lid)e Probleme auf. 3m»
merhtn barf gefagt mer»
ben, baf) gerabe ber roirt»
fd)aftlid)3urüdgebliebene

Sübert grantreid)s bieRiitarbeit neuer £eute brau»
chen tann. ©ine gan3eRn3ahl Rüdroattbeter oerfügt
über eigenes Kapital unb befruchtet bie RSirtfchafts»
tage im Süben grantreid)s mit bem rifitofreubigert
^Bioniergeift ber ehemaligen Kolonifatoren. Dajf
bie Rüdroanberer rooht bas beffere Deil erroählt
haben, als bie menigen in Rlgerien oerbliebenen
gran3ofen, 3eigt fid) barin, bah Sella im
Ottober 1963 allen noch im Sefitj oon gran3ofett
ftehenben ©runbbefitj 3ugunften bes Staates
enteignet hat. - Die grofje grage, bie über grant»
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China eine gemeinsame, Tausende von Kilometern
lange Grenze besteht, die seit Jahrhunderten An-
laß zu Reibereien bot. Es wäre verfehlt, aus dieser
Auseinandersetzung den Schluß zu ziehen, der rus-
fische Kommunismus sei nun über Nacht sozusagen

für den Westen salonfähig geworden. Nach wie vor
heißt es wachsam blei-
ben. Daß ausgerechnet
der Chor der Roten Ar-
mee in der Westschweiz
vor überfüllten Sälen
Konzerte geben konnte,
war für unsere Deutsch-
schweizer Mentalität ein
starkes Stück. Wir wollen
aber über die leichtere
Art, mit der der West-
schweizer diesen Fragen
entgegentritt, nicht den
Stab brechen; hoffen
wir, daß man diesseits
und jenseits der Saane
dieAuseinandersetzungen
im kommunistischen La-
ger nicht bloß schaden-

freudig zur Kenntnis
nimmt, sondern sie

kritischen Sinns verfolgt.
Wenn nicht alle Anzeich en
täuschen, wird der Chro-
nist auch im nächsten Jahr
wieder vom russisch-
chinesischen Konflikt zu
berichten haben.

Ludwig von Moos
Bundespräsident für das Jahr 1W4

Photopresz-Bilderdienst, Zürich

Frankreich, oder
wohl besser gesagt, General de Gaulle, machte ein-
mal mehr von sich als von einem enfant terrible
Europas zu reden. Nachdem es dem Präsidenten
gelungen war, den Beitritt Englands zur
zu hintertreiben, leistete er sich noch einige wei-
tere originelle Extratouren. So verunmöglichte er
den Beitritt Frankreichs zum Moskauer Atom-
Versuchsabkommen und weigerte sich standhaft, an
der 2V-Jahr-Feier der Invasion in der Normandie
teilzunehmen. Er führte ferner die Anstrengungen
zur Produktion eigener Atomwaffen fort; im Ok-

tober 1963 konnte deren Zuteilung an die Truppe
gemeldet werden. Trotz seiner 74 Jahre überstand
der Präsident im Frühjahr 1964 eine Operation
in kürzester Zeit; und selbst während der Dauer
seines Spikalaufenthaltes ließ er nicht zu, daß ihn
ein Stellvertreter mit einiger Kompetenz ver-

trat: er leitete sein Land
vom Bett aus. Was die
Beziehungen zum ehe-
maligen Landesteil und
nun selbständigen Alge-
rien betrifft, so haben sich

diese weitgehend norma-
lisiert. Die Rückwände-
rung der Franzosen aus
Algier nach dem Mutter-
land dürfte nun abge-
schlössen sein. Zu erwäh-
neu ist noch, daß nicht
nur Franzosen aus Al-
gerien nach Frankreich zu-
rückgewandert sind. Man
schätzt, daß über 30 00U

Mohammedaner, die so-

genannten Harkis, die
auf der Seite Frank-
reichs den Krieg in Alge-
rien mitgemacht hatten,
aus Algerien geflohen
sind. Ihre Einfügung in
das französische Wirt-
schaftsleben ist in vollem
Gang, wirft aber erheb-
liche Probleme auf. Im-
merhin darf gesagt wer-
den, daß gerade der wirt-
schaftlich zurückgebliebene

Süden Frankreichs dieMitarbeit neuer Leute brau-
chen kann. Eine ganze Anzahl Rückwanderer verfügt
über eigenes Kapital und befruchtet die Wirtschafts-
läge im Süden Frankreichs mit dem risikofreudigen
Pioniergeist der ehemaligen Kolonisatoren. Daß
die Rückwanderer wohl das bessere Teil erwählt
haben, als die wenigen in Algerien verbliebenen
Franzosen, zeigt sich darin, daß Ben Bella im
Oktober 1963 allen noch im Besitz von Franzosen
stehenden Grundbesitz zugunsten des Staates
enteignet hat. - Die große Frage, die über Frank-

1U1



reid) laftet, ift rooïjl bte nad) bem 9tad)foIger
bes ©eneral^räfibenten be ©aulle. 2tud) ©ene=
ralen ift ïeirt etoiges fiebert gefdjenît, imb bie
Regelung ber SRacf)folge mar nie eine Starte oon
Dittatoren. So fd)aut mart beforgt auf unfer
toeftlidjes 9îad)barlanb urtb t)offt, bafj galltfcfje
2Benbigteit unb europäifd)e Vernunft eine 3Jîad)t=
Übernahme burd) ben Kommunismus nad) bem
iRüdtritt ober rtbteben be ©aulles 3U oerfjinbern
toiffen.

*

©rofjereignis in Deutfd)lanb, b.l). in ber
23unbesrepublit, toar bie 2Bad)tabIöfung 3toifd)en
Sunbesfau3ler 2lbenauer unb bem neuen Kaller
©rtjarb im irjerbft 1963. Der neue SOiann in 23onn
t»at leinen 3u>eifel barüber offengelaffen, bafj er
eine eigenftänbige rpolitiï 3U betreiben toünfd)t.
3nnenpolitifd) bauert bas ÏGirtfctjaftsœunber an;
eine tleinere 3nflationstrife im fiaufe bes 23e=

rid)tsjal)res bürfte überrounben fein, unb §anbel
unb 2banbei blühen rociter. Die 2tufjenpoIitit ift
nad) toie oor überfd)attet ootn problem ber 3roei=
teilung Deutfd)Ianbs. Über 2Beit)nad)ten gelang
es, ein 2lbtommen 3U er3ielen, bas ben 2Beftber=
linern erlaubte, mit ißaffierfdjeinen ii)re 2lngel)ö=
rigen in Oftberlin 3U befudfen. (£ri)arb lief; fid)
aber gerabe in biefer fyrage nid)t oon ben 93îad)t=

labern ber fogenannten Deutfdfen Demotra*
tifd)en Siepubli! iiberfpielen, bie toeiterhin mit
übelftem Derror 3U oerijinbern toiffen, bafj itjre
?Jiad)tuntermorfenen ben ©eift ber Freiheit atmen
biirfen. - ßnglanb batte im abgelaufenen 3ah*
mit feiner 3nnenpoIitiï fo oiel 3U tun, bafj es

aufjenpolitifd) taum mebr nachhaltig in ©rfd)ei=
nuttg treten tonnte. Die Stanbalaffäre um ben
Kriegsminifter 23rofumo, ber - toas in ßnglanb
(erfreulichertoeife) als Kapitaloerbred)en gilt - bas
Parlament über feine 23e3iel)ungett 3U einer attrat=
tioen Dame, bie teine Dame toar unb über einen
bamit oerbunbenen gall oon Spionage angelogen
hatte, toftete bem SOÎinifter ben Kragen; aber bie
gan3e tonferoatioe ^Regierung mit bem lfrft=
minifter Sarolb URacmillan ging aus ber ©efd)id)te
fd)toer angefd)Iagen heroor. Da3u tarnen allerlei
Sd)toierigteiten in ber îtuflôfung bes ehemaligen
Kolonialreiches. Der 69jährige DJiacmillan er*
trantte fd)liefjlid) unb mufjte fid) operieren laffen.

3obn g.Kenneöt)
t 22. Slooember 1963

ßr reichte im Ottober ber Königin feinen 2lbfd)ieb
ein. ßrfetjt tourbe er burd) ben bisherigen 2lufjen*
minifter 2llec Douglas=§ome, ber fid) 3ur3eit
oer3toeifelt bemüht, bas gefuntene tpreftige ber
Konferoatioen im Sinblid auf bie im £erbft ftatt=
finbenben neuen ifßarlamentstoahlen 311 retten.
2Benn nidjt alle 2In3eid)en täufdfen, toerben bie
2ßaf)len ber fiabourpartei ben Sieg unb bamit bie
IRegierungsgetoalt bringen.

*

2Bas feit bem ©nbe bes legten Krieges beinahe
Drabition getoorben ift, hat fid) auch tut 23erid)ts=
jal)r toeiter fortgefetjt. 3t9enbtoo auf ber ßrbe
gibt es immer einen ober mehrere Serbe, too ber
Kalte Krieg 3U offener geinbfeligteit umfdjlägt.
Das toar ber fyallin fiaos, too toir heute toeiter

reich lastet, ist wohl die nach dem Nachfolger
des General-Präsidenten de Gaulle. Auch Gene-
ralen ist kein ewiges Leben geschenkt, und die
Regelung der Nachfolge war nie eine Stärke von
Diktatoren. So schaut man besorgt auf unser
westliches Nachbarland und hofft, daß gallische
Wendigkeit und europäische Vernunft eine Macht-
Übernahme durch den Kommunismus nach dem
Rücktritt oder Ableben de Gaulles zu verhindern
wissen.

»

Eroßereignis in Deutschland, d.h. in der
Bundesrepublik, war die Wachtablösung zwischen
Bundeskanzler Adenauer und dem neuen Kanzler
Erhard im Herbst 1963. Der neue Mann in Bonn
hat keinen Zweifel darüber offengelassen, daß er
eine eigenständige Politik zu betreiben wünscht.
Innenpolitisch dauert das Wirtschaftswunder an;
eine kleinere Jnflationskrise im Laufe des Be-
richtsjahres dürfte überwunden sein, und Handel
und Wandel blühen weiter. Die Außenpolitik ist
nach wie vor überschattet vom Problem der Zwei-
teilung Deutschlands. Aber Weihnachten gelang
es, ein Abkommen zu erzielen, das den Westber-
linern erlaubte, mit Passierscheinen ihre Angehö-
rigen in Ostberlin zu besuchen. Erhard ließ sich

aber gerade in dieser Frage nicht von den Macht-
habern der sogenannten Deutschen Demokra-
tischen Republik überspielen, die weiterhin mit
übelstem Terror zu verhindern wissen, daß ihre
Machtunterworfenen den Geist der Freiheit atmen
dürfen. - England hatte im abgelaufenen Jahr
mit seiner Innenpolitik so viel zu tun, daß es

außenpolitisch kaum mehr nachhaltig in Erschei-
nung treten konnte. Die Skandalaffäre um den
Kriegsminister Profumo, der - was in England
(erfreulicherweise) als Kapitalverbrechen gilt - das
Parlament über seine Beziehungen zu einer attrak-
tiven Dame, die keine Dame war und über einen
damit verbundenen Fall von Spionage angelogen
hatte, kostete dem Minister den Kragen; aber die
ganze konservative Negierung mit dem Erst-
minister Harold Macmillan ging aus der Geschichte
schwer angeschlagen hervor. Dazu kamen allerlei
Schwierigkeiten in der Auslösung des ehemaligen
Kolonialreiches. Der 69jährige Macmillan er-
krankte schließlich und mußte sich operieren lassen.

John F.Kennedy
f 22. November 1963

Er reichte im Oktober der Königin seinen Abschied
ein. Ersetzt wurde er durch den bisherigen Außen-
minister Alec Douglas-Home, der sich zurzeit
verzweifelt bemüht, das gesunkene Prestige der
Konservativen im Hinblick auf die im Herbst statt-
findenden neuen Parlamentswahlen zu retten.
Wenn nicht alle Anzeichen täuschen, werden die
Wahlen der Labourpartei den Sieg und damit die
Regierungsgewalt bringen.

Was seit dem Ende des letzten Krieges beinahe
Tradition geworden ist, hat sich auch im Berichts-
jähr weiter fortgesetzt. Irgendwo auf der Erde
gibt es immer einen oder mehrere Herde, wo der
Kalte Krieg zu offener Feindseligkeit umschlägt.
Das war der Fall in Laos, wo wir heute weiter



benrt je oon einer enbgültigen Sefriebung entfernt
3U fein feft einen, aber aucf) in Vietnam unb bann
nor allem in 3t)perrc- Star! ïommuniftifcft ge»
färbte Umftur3oerfucfte in Sßene^uela, bie $al=
tung gibel ©aftros in Stub a, bie ^Reibereien
3roifcften ©ftina unb gnbien, all bas mag uns
3eigen, baft mir trot; aller griebensfdjalmeien aus
bem Often fteute rooftl nod) meilenmeit oon einem
bauernben SBeltfrieben entfernt finb. 2Benn fid)
aucft bie Srennpuntte bes friegcrifcften ©efdjeftens
aus unferer unmittelbaren 9tacftbarfcftaft entfernt
ftaben, fo muft man fid) bod) barüber ïlar fein, baft
mir fteute aud) ein Deilgefdjeften abfeits ber groften
Seerftraften nicftt meftr übergeften ïônnen, mie bas
frûïjer ber gall mar. iRacftricftten» unb Serteftrs»
tecftntï rüden uns fteute bie anbern (Erbteile näfter,
nafter als nod) oor menigen gaftr3eftnten inner»
europäifcfte fiänber.

*

Das roicfttigfte internationale Uïbïomnten,
bas im Sericfttsjaftr gefd)Ioffen mürbe, ftaben mir
fcfton tur3 geftreift. (Es ftanbelt fidft um bas am
5-Sluguft in ÏÏRosïau unter3eid)nete 3lb!ommen
über bie (Einftellung ber Sternroaffenoerfucfte in
ber freien Uttmofpftäre, im Hßeltraum unb unter
Staffer. §ier fcfteint nun bocft einmal eine lang»
mierige ©efcfticftte 3U einem Sbfcftluft geïommen 3U

fein, ber im gntereffe ber gan3en ÏBelt liegen
bürfte. ÏBenn aud) bem SIbïommen einige Scftön»
fteitsfeftler anftaften, barf man es bocft moftl be=

grüften. Solcfte Scftönfteitsfeftler finb einmal, baft
unterirbild)e Sternroaffenoerfucfte roeiterftin ge»

ftattet fein follen, meil man fid) über eine mir!»
fame Stontrollmöglicftleit nicftt einigen ïonnte;
bann aber aucft bie feftlenbe 3uftimmung fo

roidjtiger Staaten mie granïreicft unb IRotcftina;
aud) Stub a ftat nid)t unterfd)rieben unb bamit
feine 3uneigung 3um Stommunismus cftinefifcfter
Prägung erftärtct. gn ber S<ftroei3 ermächtigte
bas Parlament nacft einer auf ftofter Stufe fteften»
ben Debatte ben Sunbesrat am 18. De3ember,
bas Sbïommen 3U ratifi3ieren. - ©rroäftnensmert
ift nocft bie Scftaffung bes fogenannten „fteiften
Drafttes" 3roifcften ber Sorofetunion unb ben USA,
bie im Sommer 1963 in ©enf befcftloffen rourbe.
Die neue bireïte gunï» unb Drafttoerbinbung 3roi»
fcften ben beiben micfttigften Staatsoberftäuptern

foil eine meitere ©arantie bafür fein, baft nicftt
aus llnftimmigïeiten 3mifcften Untergebenen ober
aus einem menfcftlidften Serfagen fteraus ein
Stursfdiluft 3U einem neuen Strieg, insbefonbere
3U einem tütomtrieg füftren ïônnen.

*

Das »ergangene gaftr mar leiber reicft an Stata»

ftropften. gür bie Scftroei3 mar ber fcftroerfte
Scftlag ber Sbftmg einer ©araoelle ber Smiftair
bei Dürrenäfift am 4. September, berSOSRenfcften»
leben forberte. Sefonbers tragifcft mar babei ber
Umftanb, baft fid) unter ben SfSaffagieren 44 ©in»
rooftner bes ïleinen 3ürcfter Dorfes §um!i!on be=

fanben, bie 40 Sollroaifen ftinterlieften. 3tafte3U
bie galten ©emeinbebeftörben fanben ben Dob,
fo baft bie ©emeinbegefcftäfte oorläufig mit nacft»

barlicfter foilfe roeitergefüftrt merben muftten. ©r»

freulieft mar bie fpontane §ilfsbereitfcftaft bes
Stantons 3ürt<ft unb ber gan3en Scftmei3, bie ber
feftmer getroffenen ©emeinbe guteil mürbe. - gm
guli oerroüftete ein geroaltiges ©rbbeben bie
jugoflamifcfte Stabt Sloplje, roo nafte3U 2000
9Jiertfd)en unter ben Drümmern begraben mürben.

- gn ber Stacftt 00m 9. auf ben io.Oîtober oer»
urfad)te ein Sergftmg bas Uberlaufen bes Saiont»
Staufees im Paoetal in Oberitalien. Die riefige
glutroelle ftür3te mit unoorftellbarer Shtcftt 3U

Dale, auf roeite Steeden gan3e Dörfer oerniefttenb
unb gemaltige 3e*ftörungen ftinterlaffenb. ©egen
4000 Dote roaren bei biefer gröftten Stataftropfte
feit ber erften ©rriefttung non Staubämmen in ben

ïflpen 3u beïlagen. Die Unterfucftung ergab, baft
gacftleute fcfton lange oor bem Sergftmg geroarnt
ftatten, baft aber Sürofratic unb eine allgemeine
Sorglofigïeit 3U oerftinbern muftten, baft bie
dBarrtungen ernft genommen mürben. Der Sun»
besrat orbnete im 2lnfd)luft an biefe Stataftropfte
eine Unterfucftung unferer Staubämme an, bie
ein beruftigenbes Grgebnis 3eitigte. - Der 9.9to=
oember mar für gapan ein fcftmar3er Dag; über
600 DJienfcften oerloren bei einem ©rubenunglüd
unb einem ©ifenbaftn3ufammenftoft am felben
Dag bas £eben. - Strng oor Skiftnacftten ging ber
griedfifefte Soffagietbampfer £a!onia, ber fieft auf
einer ÎCeiftnacfttsïreusfaftrt befanb, im Ultlantit in
glammen auf; aucft ftier roaren über 100 Dobes»

opfer 3U beïlagen. - 3u ben Stataftropften 3äftlen

denn je von einer endgültigen Befriedung entfernt
zu sein scheinen, aber auch in Vietnam und dann
vor allem in Zypern. Stark kommunistisch ge-
färbte Umsturzversuche in Venezuela, die Hal-
tung Fidel Castros in Kuba, die Reibereien
zwischen China und Indien, all das mag uns
zeigen, daß wir trotz aller Friedensschalmeien aus
dem Osten heute wohl noch meilenweit von einem
dauernden Weltfrieden entfernt sind. Wenn sich

auch die Brennpunkte des kriegerischen Geschehens
aus unserer unmittelbaren Nachbarschaft entfernt
haben, so muh man sich doch darüber klar sein, daß
wir heute auch ein Teilgeschehen abseits der großen
Heerstraßen nicht mehr übergehen können, wie das
früher der Fall war. Nachrichten- und Verkehrs-
technik rücken uns heute die andern Erdteile näher,
näher als noch vor wenigen Jahrzehnten inner-
europäische Länder.

»

Das wichtigste internationale Abkommen,
das im Berichtsjahr geschlossen wurde, haben wir
schon kurz gestreift. Es handelt sich um das am
5.August in Moskau unterzeichnete Abkommen
über die Einstellung der Kernwaffenversuche in
der freien Atmosphäre, im Weltraum und unter
Wasser. Hier scheint nun doch einmal eine lang-
wierige Geschichte zu einem Abschluß gekommen zu
sein, der im Interesse der ganzen Welt liegen
dürfte. Wenn auch dem Abkommen einige Schön-
heitsfehler anhaften, darf man es doch wohl be-
grüßen. Solche Schönheitsfehler sind einmal, daß
unterirdische Kernwaffenversuche weiterhin ge-
stattet sein sollen, weil man sich über eine wirk-
same Kontrollmöglichkeit nicht einigen konnte;
dann aber auch die fehlende Zustimmung lo
wichtiger Staaten wie Frankreich und Rotchina;
auch Kuba hat nicht unterschrieben und damit
seine Zuneigung zum Kommunismus chinesischer

Prägung erhärtet. In der Schweiz ermächtigte
das Parlament nach einer auf hoher Stufe stehen-
den Debatte den Bundesrat am 18. Dezember,
das Abkommen zu ratifizieren. - Erwähnenswert
ist noch die Schaffung des sogenannten „heißen
Drahtes" zwischen der Sowjetunion und den 118^,
die im Sommer 1963 in Genf beschlossen wurde.
Die neue direkte Funk- und Drahtverbindung zwi-
schen den beiden wichtigsten Staatsoberhäuptern

soll eine weitere Garantie dafür sein, daß nicht
aus Unstimmigkeiten zwischen Untergebenen oder
aus einem menschlichen Versagen heraus ein
Kurzschluß zu einem neuen Krieg, insbesondere
zu einem Atomkrieg führen können.

Das vergangene Jahr war leider reich an Kata-
strophen. Für die Schweiz war der schwerste
Schlag der Absturz einer Caravelle der Swißair
bei Dürrenäsch am 4. September, der80Menschen-
leben forderte. Besonders tragisch war dabei der
Umstand, daß sich unter den Passagieren 44 Ein-
wohner des kleinen Zürcher Dorfes Humlikon be-
fanden, die 40 Vollwaisen hinterließen. Nahezu
die ganzen Gemeindebehörden fanden den Tod,
so daß die Gemeindegeschäfte vorläufig mit nach-
barlicher Hilfe weitergeführt werden mußten. Er-
freulich war die spontane Hilfsbereitschaft des
Kantons Zürich und der ganzen Schweiz, die der
schwer getroffenen Gemeinde zuteil wurde. - Im
Juli verwüstete ein gewaltiges Erdbeben die
jugoslawische Stadt Skoplje, wo nahezu 2000
Menschen unter den Trümmern begraben wurden.
- In der Nacht vom 9. auf den ìo.Oktober ver-
ursachte ein Bergsturz das Überlaufen des Vaiont-
Stausees im Piavetal in Oberitalien. Die riesige
Flutwelle stürzte mit unvorstellbarer Wucht zu
Tale, auf weite Strecken ganze Dörfer vernichtend
und gewaltige Zerstörungen hinterlassend. Gegen
4000 Tote waren bei dieser größten Katastrophe
seit der ersten Errichtung von Staudämmen in den
Alpen zu beklagen. Die Untersuchung ergab, daß
Fachleute schon lange vor dem Bergsturz gewarnt
hatten, daß aber Bürokratie und eine allgemeine
Sorglosigkeit zu verhindern wußten, daß die

Warnungen ernst genommen wurden. Der Bun-
desrat ordnete im Anschluß an diese Katastrophe
eine Untersuchung unserer Staudämme an, die
ein beruhigendes Ergebnis zeitigte. - Der 9.No-
vember war für Japan ein schwarzer Tag; über
600 Menschen verloren bei einem Grubenunglück
und einem Eisenbahnzusammenstoß am selben

Tag das Leben. - Kurz vor Weihnachten ging der
griechische Passagierdampfer Lakonia, der sich aus
einer Weihnachtskreuzfahrt befand, im Atlantik in
Flammen auf; auch hier waren über 100 Todes-
opfer zu beklagen. - Zu den Katastrophen zählen



Der ?lbftur3 einer StDiffair»damueUe bei Dürrendfd)
Die Alafdjtne brannte bereits in ber Duft unb bohrte fid) beim Ülbfturä faft
10 tüieter tief in ben Aderboben. gn ber 93ilbi)älfte lints bie brei burd) bie

©rplofiott fdjmer befdjäbigten Käufer.

^3l)otoprcfe=©iIbcrbienft, 3ürid)

roirb man aud) bas blutigfte gufjballfpiel, bas bie
Welt je cje[eï)cn hat. Ks fanb im Aîai 1964 3roifd)en
f3eru unb Argentinien in Acrus §auptftabt Sima

ftatt. Der Sd)iebsrid)ter i)atte ben Peruanern ein
Dor abcrtannt, roeil er einen norangegangeiten
Aegeloerftoff nid)t überfefjen i)atte. Das führte 3U

einem fetbjt für fübameritanifche Aerhältniffe un»
erhörten Uraroall, in beffen Àerlauf mehr als 320
®ienfd)en getötet mürben.

Unb nun 3ur Sd)roei3- Die Neuerung auf3U=

halten, bas hat ber ©hrortift lentes 3ohi bie bring»
lidtfte Aufgabe genannt. Wo ftehen mir heute?
Wenn mir ben Sebenstofteninber anfehen, ber
Auffd)lufj gibt über ben Staub ber Neuerung, fo

müffen mir lciber feftftellen, baff er munter roeiter
getlettert ift, unb 3mar in gleichem Dempo mie
letftes 3ahr- Der günfliber, ben bas tpatenfinb
oor 3ehn 3ahten 3um Aeujahr gefchentt erhalten
hat, ift auf nier grauten 3ufammengefd)rumpft.

Diefe ©elbentroertung labt
nicht gerabe 3um Sparen ein,
unb bod) märe es, ooltsroirt»
fd)aftlid) gefeheit, non größter
Wid)tigteit, baff nid)t roeni»

ger, fonbern mehr gefpart
mürbe. 93iele £eute geben
aber angefid)ts ber ©elbent»
mertung bem ©elbausgeben
ben 93or3ug; bas führt 3U
einer enormen Aachfrage nad)
©ütern aller Art, nad) Aa=
bios unb gernfehapparaten,
nad) Autos unb Äüt)lfd)rän=
ten, nad) gerienroohnungeu
unb ©runbbefit). Die ftetigc
Aadifrage treibt aber aud) bie
greife in bie §öl)e, fo baff ber
Sohn halb einmal nid)t mehr
reicht, um alle Wünfd)e 3U

erfüllen. Die golge baoon
finb Sol)nbegeI)ren, roomög»
lid) noch oerbunben mit bent
Schrei nad) Arbeits3eitoertür=
3ung unb mehr gerien. Unb
roeil aud) bas gerienmachen
teurer gemorben ift, fo oer»

langt man gleich aud) nod) eine 3ufätflid)e gerien»
entfchäbigung in ©elb, bamit man feine grei3eit
aud) richtig ausnützen tann. Die Sabengefd)äfte
melben faft überall, baf? ber ituube nid)t billige
ober preismürbige Artitel oerlangt, fonbern bie
teuren beoor3ugt: Alan tann fid) bas leiften, unb
auch ï>er liebe Aachbar foil roiffen, baff man es fid)
leiften tann. ©in tppifd)es 3eid)en für bie ©eoor»

3ugung teurer Artitel: Der gmport oon Wf)istt),
ber 1955 ttod) 214 000 Siter betragen hat, ftieg im
3al)r 1963 auf roeit über eine Aiillion Siter an,
hat fid) alfo oerfünffad)t. Diefe gan3e hettifd)e ©nt»
midlung fchiert im ^Berichtsjahr felbft bem 23unbes»

rat, ber 3U Aed)t bisher mit ftaatlicher 3uteroention
3uriidgehalten hotte, 3u bunt 3U roerben. 3» oller
©ile rourbe ein Äonjuntturbämpfungsprogramm
ausgearbeitet unb im Aorlament in nod) nie ba=

gemefenen Aionfterfitjungen burd)beraten. Durch
©influffnahme auf ben Sapitalmarft unb burih
Sremfung ber Saufonjunttur roirb oerfud)t, bem
Übel, bas man auch Wohlftanbstrife genannt hot,
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Der Absturz einer Swissair-Carnveile bei Dürrenäsch
Die Maschine brannte bereits in der Luft und bohrte sich beim Absturz fast
1« Meter tief in den Ackerboden. In der Bildhälfte links die drei durch die

Erplosion schwer beschädigten Häuser.

Photopreß-Bilderdienst, Zürich

wird man auch das blutigste Fußballspiel, das die
Welt je gesehen hat. Es fand im Mai 1964 zwischen
Peru und Argentinien in Perus Hauptstadt Lima
statt. Der Schiedsrichter hatte den Peruanern ein
Tor aberkannt, weil er einen vorangegangenen
Regelverstoß nicht übersehen hatte. Das führte zu
einem selbst für südamerikanische Verhältnisse un-
erhörten Krawall, in dessen Verlauf mehr als 320
Menschen getötet wurden.

Und nun zur Schweiz. Die Teuerung aufzu-
halten, das hat der Chronist letztes Jahr die dring-
lichste Aufgabe genannt. Wo stehen wir heute?
Wenn wir den Lebenskosteninder ansehen, der
Aufschluß gibt über den Stand der Teuerung, so

müssen wir leider feststellen, daß er munter weiter
geklettert ist, und zwar in gleichem Tempo wie
letztes Jahr. Der Fünfliber, den das Patenkind
vor zehn Jahren zum Neujahr geschenkt erhalten
hat, ist auf vier Franken zusammengeschrumpft.

Diese Geldentwertung lädt
nicht gerade zum Sparen ein.
und doch wäre es, Volkswirt-
schaftlich gesehen, von größter
Wichtigkeit, daß nicht weni-
ger, sondern mehr gespart
würde. Viele Leute geben
aber angesichts der Eeldent-
wertung dem Geldausgeben
den Vorzug? das führt zu
einer enormen Nachfrage nach
Gütern aller Art, nach Na-
dios und Fernsehapparaten,
nach Autos und Kühlschrän-
ken, nach Ferienwohnungen
und Grundbesitz. Die stetige
Nachfrage treibt aber auch die
Preise in die Höhe, so daß der
Lohn bald einmal nicht mehr
reicht, um alle Wünsche zu
erfüllen. Die Folge davon
sind Lohnbegehren, womög-
lich noch verbunden mit denk

Schrei nach Arbeitszeitverkür-
zung und mehr Ferien. Und
weil auch das Ferienmachen
teurer geworden ist, so ver-

langt man gleich auch noch eine zusätzliche Ferien-
entschädigung in Geld, damit man seine Freizeit
auch richtig ausnützen kann. Die Ladengeschäfte
melden fast überall, daß der Kunde nicht billige
oder preiswürdige Artikel verlangt, sondern die
teuren bevorzugt: Man kann sich das leisten, und
auch der liebe Nachbar soll wissen, daß man es sich

leisten kann. Ein typisches Zeichen für die Bevor-
zugung teurer Artikel: Der Import von Whisky,
der 1953 noch 214 000 Liter betragen hat, stieg ini
Jahr 1963 auf weit über eine Million Liter an,
hat sich also verfünffacht. Diese ganze hektische Ent-
Wicklung schien im Berichtsjahr selbst dem Bundes-
rat, der zu Recht bisher nut staatlicher Intervention
zurückgehalten hatte, zu bunt zu werden. In aller
Eile wurde ein Konjunkturdämpfungsprogramm
ausgearbeitet und im Parlament in noch nie da-
gewesenen Monstersitzungen durchberaten. Durch
Einflußnahme auf den Kapitalmarkt und durch
Bremsung der Baukonjunktur wird versucht, dem
llbel, das man auch Wohlstandskrise genannt hat,
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3u fteuern. Start fteigettbe 3msfätje erfd)toe=
ren übertriebene 3noeftitionen, treffen aber
leiber aud) ben SSobnungsbau, ber fo bitter
tiotmenbig mare. 3urtidbaltuttg in; Susbau
ber ißerfonalbeftänbe, Serbote bie gremb=
arbeiter^ai)! 3U oergröftern, ÎBeifungen an
öffentliche rtmtsftellen, größere, nid)t unbe=
bingt erforberlid)e Sauten, œie 5tunfteisbab=
nen, Sermaltungsgebaube ufro., nicftt fofort
in Angriff jn nehmen, fonbern 3urüct3u=
ftellen, follen mithelfen, bas 3irt 3U erreichen.
T)ie ÎBirtfcbaft aber ftefjt alien biefen Serfu=
cf)en fteptifd) gegenüber, bie ©eœertfd)aften
ttüftett bie gefpannte £age ant Srbeitsmartt
für bie Durd)feftung ihrer gorberungen
œeiblid) aus, bie £anbœirtfd)aft ftellt it)re
Sreisbegebrett œie eb' unb je unb ber
Suttb brebt ait ber 3nflationsfd)raube œei=

ter, œenn er - finnigertoeife genau im glei=
d)en Stometit, in bcm er fein 5tonjuiittur=
bämpfungsprogramm mit großem Sufmattb
bem Solt munbgerecbt 3U madjen oerfud)t -
bett eibgenöffifdjeit Seamten ben Cohn um
oier Srojent erhöbt unb ntaffitie 3ufd)Iäge
ber 5tinber= unb Orts3ulagen bemilligt.
3eber ein3elne ift über3eugt, baft etœas
unternommen merbeit muft, aber feber ein=

3elne oerlangt, baft 3uerft ber anbere mit
Sparntaftnabmen unb (Siitfdjräntuttgen fei=

neu guten SBillen 3eige. (hin gutes Seifpiel
bafür, baft Koftenoorbered)nungen taum
mebr eruft genommen œerben, ift ber Sa=
tionalftraftcnbau. §atte man im 3abre 1960
mit üotaltoften für ben Sau bes Sationah
ftraftenneftes int Setrag oott 5,7 Stilliarben
grauten gerechnet, fo œurbe imüluguft 1963
bie J0ffentlicf)teit mit ber Stitteilung über=
rafdft, baft man froft feitt tttüffe, mettn
13StilIiarbeti ausreichen toürbeti !2Bieabgeftumpft
Solt unb Sartament burcb beti2att3 ber Stillionen
gemorben finb, 3eigt fid) bariit, baft matt biefe Stel»
bung meiftcnorts mit Sd)fel3uden überging. SBas

mad)t bas fchott aus 13 ftatt 5 Siiltiarben - (ritt
ÎBort ttod) 3ttr ginan3ierutig biefes Straftenbam
Programms : 3m September 1963 œurbe ber Sem
3in3oIl3ufd)lag, mit bem ber Straftenbau finan3iert
œerben foil, non fünf auf fieben Sappen pro iiiter
erhöbt. Stit Susttabme bes ïransportgeœerbes

Itie 23atotit=Hataftropbe
Silb teigt bie oölltg oercoüftete lalfoftle bei flcmgarone

)a(b bes Stauöammcs. 3m Sorbergrunb italiertif(f)e 2/rup«
pett, bie bie Jrümttter nad) Sermiftten ab[ud)en.

$hotopre&=33Uberbicnj't, 3ürid)

oerftebt aber eigentlich) niemanb, œesbalb nicftt
aud) auf bem für Diefelöl eitt 3ufü)üig
erhoben œirb. l£s läftt fid) taum abftreiten, baft
es gerabe ber gemaltige ©üteroertebr auf ber
Strafte ift, ber Huterbalt, rtusbau unb Seubau
unferes Straftettneftes fo bringenb œerben läftt.
©egenmärtig laufen biertutomobiloerbänbe gegen
bie Serteilung bes ïreibftoff3olls Sturm. Sis jeftt
mar es fo, baft 40 % biefer 3ölle in bie allgemeine
Sunbestaffe floffen, mäbrettb bie oerbleibenben
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zu steuern. Stark steigende Zinssätze erschroe-
ren übertriebene Investitionen, treffen aber
leider auch den Wohnungsbau, der so bitter
notwendig wäre. Zurückhaltung inz Ausbau
der Persoualbestände, Verbote die Fremd-
arbeiterzahl zu vergrößern, Weisungen an
öffentliche Amtsstellen, größere, nicht unbe-
dingt erforderliche Bauten, wie Kunsteisbah-
nen, Verwaltungsgebäude usw., nicht sofort
in Angriff zn nehmen, sondern zurückzu-
stellen, sollen mithelfen, das Ziel zu erreichen.
Die Wirtschaft aber steht allen diesen Versu-
chen skeptisch gegenüber, die Gewerkschaften
nützen die gespannte Lage am Arbeitsmarkt
für die Durchsetzung ihrer Forderungen
weidlich aus, die Landwirtschaft stellt ihre
Preisbegehren wie eh' und je und der
Bund dreht an der Jnflationsschraube wei-
ter, wenn er - sinnigerweise genau im glei-
chen Moment, in dem er sein Konjunktur-
dämpfungsprogramm mit großem Aufwand
dem Volk mundgerecht zu machen versucht ^
den eidgenössischen Beamten den Lohn um
vier Prozent erhöht und massive Zuschläge
der Kinder- und Ortszulagen bewilligt.
Jeder einzelne ist überzeugt, daß etwas
unternommen werden muß, aber jeder ein-
zelne verlangt, daß zuerst der andere mit
Sparmaßnahmen und Einschränkungen sei-

nen guten Willen zeige. Ein gutes Beispiel
dafür, daß Kostenvorberechnungen kaun:
mehr ernst genommen werden, ist der Na-
tionalstraßenbau. Hatte man im Jahre 1960
mit Totalkosten für den Bau des National-
straßennetzes im Betrag von 5,7 Milliarden
Franken gerechnet, so wurde im August 1963
die Öffentlichkeit mit der Mitteilung über-
rascht, daß man froh sein müsse, wenn
13 Milliarden ausreichen würden Wie abgestumpft
Volt und Parlament durch deu Tanz der Millionen
geworden sind, zeigt sich darin, daß man diese Mel-
dung meistenorts mit Achselzucken überging. Was
macht das schon aus 13 statt 5 Milliarden! - Ein
Wort noch zur Finanzierung dieses Straßenbau-
Programms : Im September 1963 wurde der Ben-
zinzollzuschlag, mit dem der Straßenbau finanziert
werden soll, von fünf auf sieben Rappen pro Liter
erhöht. Mit Ausnahme des Transportgewerbes

Die Vaiont-Katastrophe
Bild zeigt die völlig verwüstete Talsohle bei Longarone

>alb des Staudammes. Im Vordergrund italienische Trup-
pen, die die Trümmer nach Vernähten absuchen.

Photopreß-Bilderdienst. Zürich

versteht aber eigentlich niemand, weshalb nicht
auch auf dem Preis für Dieselöl ein Zuschlag
erhoben wird. Es läßt sich kaum abstreiten, daß
es gerade der gewaltige Güterverkehr auf der
Straße ist, der Unterhalt, Ausbau und Neubau
unseres Straßennetzes so dringend werden läßt.
Gegenwärtig laufen die Automobilverbände gegen
die Verteilung des Treibstoffzolls Sturm. Bis jetzt

war es so, daß 40 dieser Zölle in die allgemeine
Bundeskasse flössen, während die verbleibenden
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60% 3ur ginariäierung bcs Straßenbaus bienten.
Die îtntomobiloerbânbe oerlangen nun, baß toeU
tere 20 %, total alfo 80 %, bem Straßenbau sugute
ïommen, fo baß ber allgemeinen ©unbestaffe nur
nod) 20% oerbleiben mürben. Die golge toäre
eine gan^ empfinblidje Ginbuße in ber allgemeinen
©edjnung bes Sunbes, bie 1963 3. S. ca. 83 ©lio.
$r. ausgemacht hätte. Die 3öHe betragen 3ur3eit
22% ©appen pro Biter ©en3in unb 16% ©appen
pro .Biter Diefelöl. Droß biefer3ölle unb 3ufd)Iäge
haben mit immer nod) einen ber billigten ©cnjim
preife in gan3 Guropa, fo baß es bod) 3U oerant=
motten toäre, ben 3oIl3ufd)Iag toeiter 3U erhöben,
um bamit eine größere ©erfdfulbung bes ©unbes,
bie beträchtliche Summen an 3mfen erforbert, 3U

umgeßen. ©ber, toie oben gefagt: nicßt fparen,
fonbern Scbulben madjen ift beute Drumpf.

*

©uit aber genug ber bittern ©Sorte unb ber
ftritif. Saft tonnte man fonft meinen, es ftünbe
fcblimm um unfern Staat. Das ftimmt nun aud)
toieber ni(f)t. ©Sir toollen niößt überfeben, baß bie
gegemoärtigen Bonjuntturoerbältniffe einem febr
boben ©ro3entfaß oott Beuten in ber Sd)toei3
fixeres unb gutes Gintommen unb im allge=
meinen ein forgenfreies Beben ermöglichen. Güten
beträd)tlid)en Schritt nach oorn bebeutete aud)
bie fedjfte AHV=©eoifion, bie eine Grböbung ber
©enten um faft einen Drittel brachte. ©Senn man
bas beutige So3ialtoert mit bem urfpriinglicben aus
bem 3abre 1948 oergleicßt, fo barf man toobl 001t
einem erbeblidjen fÇortfcfjritt fprecßen. - 3u ben
erfreulichen ©telbungen barf man aud) 3äblen, baß
am ll-3anuar 1964 bas Gibgenöffifdfe ©eterinär»
amt mitteilen tonnte, ber gefamte ©ießbeftanb
ber Sd)toei3 fei beute praftifd) frei oon Sangfcßer
Brantbeit. ©acbbem fdjon früher biefelbe ©telbung
in be3ug auf bie Dubertulofe butte erftattet mer=
ben tonnen, barf man füglich oon einem Grfolg
ber £anbroirtfd)aftspolitit fprecßen. - ©ad)bem
leßtes 3<ibr bie betrübliche ©ffäte ber 3ü)pl)us=
epibemie in 3ermatt ertoäbnt toerben mußte, ift
es beute angenehme ^Pflicht, ben befinitioen ©b=
fcßluß ber ©3iebergutmad)ungsaïtion melben 3U
tonnen. Die ©el)örben oon 3ermatt haben alles
ihnen ©löglidje getan, um bie Drinfroaffer* unb
©btoafferoerbältniffe 3U fanieren. Sie haben aber

2Bieöerf)oIte Grbftöße erfdfütterten int Frühjahr 1964 bie
3nnerfdE)tDei3, namentlich Sarnen unb Berns.

<pi)otopref3»23tIberbien[t, 3ürtd)

aud) mit ber febr gut aufgenommenen ®ut=
macßungsattion erreicht, baß teine ein3ige ge=
ridE)tIid)e Scßabenfeftfeßung nottoenbig tourbe.
Unter attberem hatte jeber in 3ermatt ertrantte
©aft ©nredjt auf einen be3ahlten Ferienaufenthalt
im nächften 3abr. So ift 3U hoffen, baß bie leibige
©efd)id)te halb einmal aus bem ©ebäd)tnis ber
oielen Freunbe bes SBallifer Sergborfes im 3n=
unb ©uslanb oerfd)toinbet.

*

Gibgenöffifcße Urnengänge toaren im ©e=

rid)tsjahr oier 3U 3ählen, oon benen ber bebeu»

tenbfte toobl bie ©ationalratsmal)len am Ießten
Ottohermodhenenbe betraf. Die oielgerüf)mte po=
litifdje Stabilität ber Sd)toei3 3eid)nete aud) biefes

60°/, zur Finanzierung des Straßenbaus dienten.
Die Antomobilverbände verlangen nun, daß wei-
tere 20 °/>, total also 80 °/>, dem Straßenbau zugute
kommen, so daß der allgemeinen Bundeskasse nur
noch 20°/<> verbleiben würden. Die Folge wäre
eine ganz empfindliche Einbuße in der allgemeinen
Rechnung des Bundes, die 1963 z. B. ca. 83 Mio.
Fr. ausgemacht hätte. Die Zölle betragen zurzeit
22^ Rappen pro Liter Benzin und 16f^ Rappen
pro Liter Dieselöl. Trotz dieser Zölle und Zuschläge
haben wir immer noch einen der billigsten Benzin-
preise in ganz Europa, so daß es doch zu verant-
warten wäre, den Zollzuschlag weiter zu erhöhen,
um damit eine größere Verschuldung des Bundes,
die beträchtliche Summen an Zinsen erfordert, zu
umgehen. Aber, wie oben gesagt: nicht sparen,
sondern Schulden machen ist heute Trumpf.

Nun aber genug der bittern Worte und der
Kritik. Fast könnte man sonst meinen, es stünde
schlimm um unsern Staat. Das stimmt nun auch
wieder nicht. Wir wollen nicht übersehen, daß die
gegenwärtigen Konjunkturverhältnisse einem sehr
hohen Prozentsatz von Leuten in der Schweiz
sicheres und gutes Einkommen und im allge-
meinen ein sorgenfreies Leben ermöglichen. Einen
beträchtlichen Schritt nach vorn bedeutete auch
die sechste ^.UV-Revision, die eine Erhöhung der
Renten um fast einen Drittel brachte. Wenn man
das heutige Sozialwerk mit dem ursprünglichen aus
dem Jahre 1948 vergleicht, so darf man wohl von
einem erheblichen Fortschritt sprechen. - Zu den
erfreulichen Meldungen darf man auch zählen, daß
am 11.Januar 1964 das Eidgenössische Veterinär-
amt mitteilen konnte, der gesamte Viehbestand
der Schweiz sei heute praktisch frei von Bangscher
Krankheit. Nachdem schon früher dieselbe Meldung
in bezug auf die Tuberkulose hatte erstattet wer-
den können, darf man füglich von einem Erfolg
der Landwirtschaftspolitik sprechen. - Nachdem
letztes Jahr die betrübliche Affäre der Tpphus-
epidemie in Zermatt erwähnt werden mußte, ist
es heute angenehme Pflicht, den definitiven Ab-
schluß der Wiedergutmachungsaktion melden zu
können. Die Behörden von Zermatt haben alles
ihnen Mögliche getan, um die Trinkwasser- und
Abwasserverhältnisse zu sanieren. Sie haben aber

Wiederholte Erdstöße erschütterten im Frühjahr 1964 die
Jnnerschweiz, namentlich Sarnen und Kerns.

Photopreß-Bilderdienst. Zürich

auch mit der sehr gut aufgenommenen Gut-
machungsaltion erreicht, daß keine einzige ge-
richtliche Schadenfestsetzung notwendig wurde.
Unter anderem hatte jeder in Zermatt erkrankte
Gast Anrecht auf einen bezahlten Ferienaufenthalt
im nächsten Jahr. So ist zu hoffen, daß die leidige
Geschichte bald einmal aus dem Gedächtnis der
vielen Freunde des Walliser Bergdorfes im In-
und Ausland verschwindet.

-I-

Eidgenössische Urnengänge waren im Be-
richtsjahr vier zu zählen, von denen der bedeu-
tendste wohl die Nationalratswahlen am letzten
Oktoberwochenende betraf. Die vielgerühmte po-
litische Stabilität der Schweiz zeichnete auch dieses



SJahlereignis aus. Sad) bcr am 4.Sooember 1962
oom Solle angenommenen neuen 2Bat)lgrunb=
läge für ben Sationalrat, bie mir im legten Se»
rtd)t rtäl)er erläutert haben, tourben erftmals 200
Sationalräte gemault. 3roei neue Sit]e getoann
bie fo3taIbemotratifd)e Partei, je einen bie Katf)o=
Iifch=Konferoatioen unb bie £iberat=Demo!raten
unb, man ftaune, bie PdA, einen Sit] oerlor bie
BGB. Der ©eroimt ber PdA beruht einbeutig auf
ber bürgerlichen Stimmfaulheit. Die 3al)l ber
tommuniftifd)en 2Bäl)lerftimmen fiel nämlidh oon
26300 im3ahrcl959 auf 20800 im3ahre 1963; in
ber SBaabt, in ber bie PdA ben neuen Sit] errang,
oon 7300 auf 6300. 2BeiI aber bie bürgerliche
Seite noch ftimmfauler reagierte, ging ihr
Snteil oerhältnismähig noch mef)r 3urüd, *

fo bah bas oierte Stanbat ber Kommuniften
Datfache mürbe. Die Stimmbeteiligung
betrug ganje 40% -Sm 8. Dezember fanb
bie oon 1964 bis 1974 gültige neue 3inan3=
orbnung bie ©nabe bes Souoeräns. 3h*
mürbe oon allen Kantonen mit total 474786
3a gegen 136970Sein 3ugeftimmt, bei einer
Stimmbeteiligung oon tnapp 42%. Uluch
ber fogenannte Stipenbienartifel ber Sun»
besoerfaffung, ber es erlauben roirb, auf
bem Umroeg über bie Kantone ben roiffen»
fdjaftlichen Sachmuchs burd) Stipenbien 3U

förbern, mürbe oon allen Kantonen mit
479987 3a gegen 131644 Sein angenom»
men. - llmftrittener mar bie fogenannte
Steueramneftieoorlage 00m 2. fyebruar
1964. Sei einer Stimmbeteiligung oon
etroas über 44% ftimmten 3% Stänbe unb
276236 Sürger ber Sorlage 3U, mährenb
20% Stänbe unb 381864 Sürger fie oer=
roarfen. Die Sorlage hatte bem Sunb aller»
lei Kontrollrechte auf bem ©ebiete bes

Steuerroefens einräumen follen, mas oer»
ftänblichermeife mamhem freien Sdjmehjer
nid)t ins Kon3ept pafjte. - Der le^te Urnen»

gang fanb am 24.Sîai 1964 ftatt. Das eib»

genöffifche Serufsbilbungsgefeh mürbe bei
einer Stimmbeteiligung oon 37% mit
375052 3a gegen 171597 Sein angenom»
men. Dppofition mar bem ©efet], bas allge»
mein als 3ortfcf)ritt geroertet rourbe, bloß
aus ben Seihen ber Dedjniler ermachfen,

benen ber neue Ditel lng.»tech.HTL (3ngenieur
mit Sbfdjluh an einem Dechnitum, einer foge»
nannten §öhern Ded)nifd)en £et)ranftatt) als ©e=

g en fat] 3um fd)on befteljenben dipl. Ing.ETH
nicht in ben Kram paf]te.

Suf fportlichem ©ebiet gaben ein erfreulidhes
unb ein meniger erfreuliches ©reignis oiel 3U
reben. Sn ben ©uropameifterfchaften im Sd)ie»
hen im §erbft 1963 matteten bie Sdjmei3er mit
gerabe3U fenfationellen Sefultaten auf. Ob es bie
Sbmefenheit ber megen Sifa»Schroierigïeiten

Europameisterschaften 1963
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[djoh 9Iuguft fjoilenftein an ben ©uropameifterfchaften
1963 mit bem Stutjer.
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Wahlereignis aus. Nach der am 4.November 1962
vom Volke angenommenen neuen Wahlgrund-
läge für den Nationalrat, die wir im letzten Be-
richt näher erläutert haben, wurden erstmals 290
Nationalräte gewählt. Zwei neue Sitze gewann
die sozialdemokratische Partei, je einen die Katho-
lisch-Konservativen und die Liberal-Demokraten
und, man staune, die einen Sitz verlor die
KOK. Der Gewinn der beruht eindeutig auf
der bürgerlichen Stimmfaulheit. Die Zahl der
kommunistischen Wählerstimmen fiel nämlich von
26390 im Jahre 1959 auf 29809 im Jahre 1963; in
der Waadt, in der die Kà den neuen Sitz errang,
von 7390 auf 6300. Weil aber die bürgerliche
Seite noch stimmfauler reagierte, ging ihr
Anteil verhältnismäßig noch mehr zurück, ^
so daß das vierte Mandat der Kommunisten
Tatsache wurde. Die Stimmbeteiligung
betrug ganze 40°/> - Am 8. Dezember fand
die von 1964 bis 1974 gültige neue Finanz-
ordnung die Gnade des Souveräns. Ihr
wurde von allen Kantonen mit total 474786
Ja gegen 136970 Nein zugestimmt, bei einer
Stimmbeteiligung von knapp 42°/<>. Auch
der sogenannte Stipendienartikel der Bun-
desverfassung, der es erlauben wird, auf
dem Umweg über die Kantone den wissen-
schaftlichen Nachwuchs durch Stipendien zu
fördern, wurde von allen Kantonen mit
479987 Ja gegen 131644 Nein angenom-
men. - Umstrittener war die sogenannte
Steueramnestievorlage vom 2. Februar
1964. Bei einer Stimmbeteiligung von
etwas über 44°/, stimmten 3^ Stände und
276236 Bürger der Vorlage zu, während
20/2 Stände und 381864 Bürger sie ver-
warfen. Die Vorlage hätte dem Bund aller-
lei Kontrollrechte auf dem Gebiete des

Steuerwesens einräumen sollen, was ver-
ständlich erweise manchem freien Schweizer
nicht ins Konzept paßte. - Der letzte Urnen-
gang fand am 24. Mai 1964 statt. Das eid-
genössische Berufsbildungsgesetz wurde bei
einer Stimmbeteiligung von 37°/, mit
375052 Ja gegen 171597 Nein angenom-
men. Opposition war dem Gesetz, das allge-
mein als Fortschritt gewertet wurde, bloß
aus den Reihen der Techniker erwachsen,

denen der neue Titel lnZ.-teck.K'ID (Ingenieur
mit Abschluß an einem Technikum, einer söge-
nannten Höhern Technischen Lehranstalt) als Ge-
gensatz zum schon bestehenden ckipl. lag.KTII
nicht in den Kram paßte.

Auf sportlichem Gebiet gaben ein erfreuliches
und ein weniger erfreuliches Ereignis viel zu
reden. An den Europameisterschaften im Schie-
ßen im Herbst 1963 warteten die Schweizer mit
geradezu sensationellen Resultaten auf. Ob es die
Abwesenheit der wegen Visa-Schwierigkeiten

^uropsmsistorsolisktsn 1363
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stellend 376 Punkt«, Weltrekord
tote! 11S0 Punkts, Weltrekord

schoß August Höllenstein an den Europameisterschaften
1963 mit dem Stutzer.
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ïommert oerfagten. ÏBelche
getoaltige S cb cutting folgen
©reigniffen in ber heutigen
3eit beigemeffen toirb, 3eigte
fid) baran, baf) im Parlament
ber Sunbesrat interpelliert
courbe, toas er 30 tun gebenfe,
umbenSd)roei3erfporttoieber
auf bie §öl)e 3U bringen.
3îad)bem man jahrelang über
bie ertreme ftaatlid)e Unter=
ftütjung bes Sportes in ge=
coiffen fiäitbern getlagt unb
fie als unfportlicl) oerbammt
l)at, fd)eint man nun anberer
Snficht getoorbeit 3U fein; ein
3eid)en ber 3ett, nad) 9Infid)t
bes l£f)roniften nid)t unbebingt
ein erfreuliches.

(Eröffnung bes lunnels burd) ben grofjen St. Setnl)arb. 9Jlitte 9J?dt3 tourbe
bicfer erfte, bent 9IutomobtIoerlel)r oorbebaltene 9llpenburd)fttd) feierlid)

eröffnet.

^t)otoprcö=23ilbcrbienft, 3ürid)

fernblcibenben Suffeit ober etcoas anberes roar:
^ebenfalls fdjoffen bie Sd)roei3er tnie nod) feiten
3uoor. 9teue 9Jlannfd)aftstoeltreforbe im Äainpf
mit beut Stüter unb mit bcm Srmeegetoehr toa=

ren bie Ausbeute. 3m (Ein3elflaffement mit ber
freien ÎBaffe ftanb §ollenftein an ber Spitje. Sein
Staubblatt 3eigt uitfer Silb auf Seite 107. 3"
biefer Äonturren3 belegte subem SlüIIer ben 300 ei=

teu fßlat) im ©efamttlaffement, roäl)renb Sogt
3toeiter im Stampf mit ber Srnteetoaffe tourbe. -
(Ein Sjeuleu unb 3ähneflappern geœaltigen Sus=
mafjcs im gan3en Laub batten hingegen bie SefuF
täte uitferer Sertreter an ben Olpntpifchen 2Bin=

terfpielen in 3'»'sbrud 31er fyolge. 3utit erften
Stal feit Seftcl)en ber SBinterfpiete lehrte bie
Siaitnfchaft ohne eine citc3ige Siebaille nad) ber
Sjcimat 3uriid. Sor allem erregte bas Sefultat
unferer Acute im Siatl)Ion, bem miütärifd)en
fianglauf mit Sd)iefjen, Suffeheu. Suf3er ben
Sertretern ber 9Jîanbfd)urei (anbeten nämlid)
feine anberu ißettfämpfer fo roeit hinten coie bie
Sd)toei3er, bie ausgerechnet im Schiefjen ooll=

3m Stanton Sern ftanb bas
3uraprobIem einmal mehr im
Srennpunft bes 3i^tereffes.
3tad)bem fchon in ben Sor»
jähren ber mpfteriöfe FL.J

(front de la libération du Jura) burd) brei Sranb»
ftiftungeu bie Stmofphäre 3toifd)en beutfd) unb
roelfch im Stanton Sern oergiftet hatte, brannte
im 3uli ein roeiterer §of oöllig nieber. 3'" £>ïto=
ber tourbe ein Sprengftoffanfd)lag auf bas Saus
oou Stäuberat 3eanneret auf bem Sîont Soleil
oerübt, unb am 23.Sooember tourbe 3euer an
bie bem berntreuen 3"öuftriellen Soumarb ge=

hörenbe Sägerei in SJÎallerap gelegt. Den ©ipfel
ber unoerfrorenen Tätigfeit ber ©el)eintorgaitifa=
tion, 001t ber fid) bie Separatsten nie gait3 ein*
beutig losfagten, bilbete im fffebruar 1964 ein
Snfdjlag auf bie ©ifenbahuliuie Siel-Sern bei
Stuben, toobei nur burd) bie Sufmerffamfeit
eines Stofomotioführers fd)toerftes Unheil ocr=
hütet toerben tonnte. Stur3 barauf folgte nod) ein
Sprengftoffanfd)lag auf bie giliale Delsberg ber
bernifd)en Stantonatbanf, bann toar bas DJÎafj ooll.
Die Serl)aftung oon brei Tätern burd) bie Soli3ei
©nbe 9Bär3 brachte an ben Tag, bah ber FLJ eine
Organifation oerantroortungslofer unb oerbred)e=
rif«her 3nöifit'uen getoefen ift. Uber bie Siotioe

kommen versagten. Welche
gewaltige Bedeutung solchen

Ereignissen in der heutigen
Zeit beigemessen wird, zeigte
sich daran, das; im Parlament
der Bundesrat interpelliert
wurde, was er zu tun gedenke,
umden Schweizersport wieder
auf die Höhe zu bringen.
Nachdem man jahrelang über
die ertreme staatliche Unter-
stützung des Sportes in ge-
wissen Ländern geklagt und
sie als unsportlich verdammt
hat, scheint man nun anderer
Ansicht geworden zu sein; ein
Zeichen der Zeit, nach Ansicht
des Chronisten nicht unbedingt
ein erfreuliches.

Eröffnung des Tunnels durch den großen St. Bernhard. Mitte März wurde
dieser erste, dem Autonwbilverkehr vorbehaltene Alpendurchstich feierlich

eröffnet.

Photopreh-Bilderdienst. Zürich

fernbleibenden Russen oder etwas anderes war:
Jedenfalls schössen die Schweizer wie noch selten

zuvor. Neue Mannschaftsweltrekorde im Kampf
mit dein Stutzer und mit dem Armeegewehr wa-
ren die Ausbeute. Im Einzelklassement mit der
freien Waffe stand Hollenstein an der Spitze. Sein
Standblatt zeigt unser Bild auf Seite 107. In
dieser Konkurrenz belegte zudem Müller den zwei-
ten Platz im Eesamtklassement, während Vogt
zweiter im Kampf mit der Armeewaffe wurde. -
Ein Heulen und Zähneklappern gewaltigen Aus-
maszes im ganzen Land hatten hingegen die Resul-
täte unserer Vertreter an den Olympischen Win-
terspielen in Innsbruck zur Folge. Zum ersten
Mal seit Bestehen der Winterspiele kehrte die
Mannschaft ohne eine einzige Medaille nach der
Heimat zurück. Vor allem erregte das Resultat
unserer Leute im Biathlon, dem militärischen
Langlauf mit Schießen, Aufsehen. Außer den
Vertretern der Mandschurei landeten nämlich
keine andern Wettkämpfer so weit hinten wie die
Schweizer, die ausgerechnet im Schießen voll-

Im Kanton Bern stand das
Juraproblem einmal mehr im
Brennpunkt des Interesses.
Nachdem schon in den Vor-
jähren der mysteriöse LD.k

(krönt cke la libération clu ckura) durch drei Brand-
stiftungen die Atmosphäre zwischen deutsch und
welsch im Kanton Bern vergiftet hatte, brannte
im Juli ein weiterer Hof völlig nieder. Im Okto-
ber wurde ein Sprengstoffanschlag auf das Haus
von Ständerat Jeanneret auf dem Mont Soleil
verübt, und am 23. November wurde Feuer an
die dem berntreuen Industriellen Houmard ge-
hörende Sägerei in Malleray gelegt. Den Gipfel
der unverfrorenen Tätigkeit der Geheimorganisa-
tion, von der sich die Separatisten nie ganz ein-
deutig lossagten, bildete im Februar 1964 ein
Anschlag auf die Eisenbahnlinie Biel-Bern bei
Studen, wobei nur durch die Aufmerksamkeit
eines Lokomotivführers schwerstes Unheil ver-
hütet werden konnte. Kurz darauf folgte noch ein
Sprengstoffanschlag auf die Filiale Delsberg der
bernischen Kantonalbank, dann war das Maß voll.
Die Verhaftung von drei Tätern durch die Polizei
Ende März brachte an den Tag, daß der LDck eine
Organisation verantwortungsloser und verbreche-
rischer Individuen gewesen ist. Aber die Motive



ihrer Daten tappt man itod) im buntein, unb es
mirb aud) behauptet, es Ratten teinerlei Oueroer»
binbungen 3U feparatiftifd)en ioißföpfen beftan»
ben. Der paffioe SBiberftanb aber, ber im 3ura
ben Unterfuchuitgsorganen geleiftet mürbe, hat
jebenfalls nid)t baju beigetragen, bie Spanmm»
gen 3toifd)en beutfd) unb roelfd) 3U milbern. Die
3urafrage, an beren Söfurtg 3ur3eit bie com
33oltc bes 3ura geroäl)Ite juraffifd)e Deputation
im ©roßen )Rat arbeitet, bürfte ben jtanton roei»

terßin befd)äftigen.

Die maffioen 5toftenüberfd)reitungen beim
9Jiirage=^rojett bes ©ibgenöffifcßen 9Jtilitär=
bepartementes fcßeinen meit größere SBellen 311

merfeit, als bas bei ben nadjgerabe üblichen Dis»
tuffionen über itoftenüberfdjreitungen ber galt
ift. Daoon roirb roohl im näd)ften 3al)r on bie»

fer Stelle nod) 3U berichten fein. 3ounerl)in fei
ermähnt, baß am 2.9lpril ber erfte ÏRirage III BS
in ber Sd)roei3 eintraf;
er foil oor allem 3ur
llmfd)ulung unferer ißi»
loten auf ben neuen
ÏRirage III S bienen.-
3ns 23erid)tsjaf)r fällt
bie (Eröffnung bes er»

ften ?llpenburd)ftid)s,
ber ausschließlich bem
il!otorfat)r3eug bient,
bes Dumtels uitter bem
©roßen St.23ernharb.
Der 5,8 tm lange Dun»
itel oerbinbetbasiüallis
mit bem italienifdhen
SIofta=DaI. Seine (Ein»

roeil)ung im grühjaljr
1964 barf als ÏRarEftein
im europäifdjen S3er=

tel)rsroefen gelten.
Durd) ben Dunnel führt
aud) bie erfte pipeline
itad) ber Sd)roei3- 3"
ihr fließt ©rböl oon ©e=

nua nad) ben IRaffine»
ries bu 9tt)ône in ©ol»

lombepbeiSligle.lEtroas

peiitlid) mirfte nad) bem nid)t alßu befd)eibenen
Auftreten ber ^Raffineries im Saufe ber 33or=

gefd)id)te ihrer (Errichtung, baß fie fid) tur3 nad)
ber ©röffnung, bereits im DJiai 1964, mit ber
itlage an ben Sunbesrat roenbeten, bie böfe 5ton=

turren3 brol)e ihr burd) alhu billige greife beit
§als ab3ufd)neiben. Ob ber etmas mißglücfteStart
ber ^Raffineries bu IRI)ône feine Slusmirtungen auf
aubere projette für ^Raffinerien in ber Sd)roei3
haben roirb, ift 3ur3eit nod) uttgemiß. - Slut 29.

SIpril 1964 öffnete nad) jahrelanger 33au3eit bie
EXPO 64, bie Sd)mei3erifd)e fianbesausftellung
in Saufanne, ihre Pforten. Stiel Stepfis mar ihr
oorausgegangen, oiel Optimismus mürbe 3ur
Schau gefteüt unb oiel ©elb inoeftiert unb als
Defßitgarantie auf bie Seite gelegt. (Erfreulicher»
meife lauten bie erften 23erid)te über bie Stusftel»
lung pofitio. 9tid)tigermeife haben bie Organifa»
toren nicht oerfud)t, ben roohl einmaligen unb nur
aus ber bamaligen oerftänblidjen (Erfolg ber
Sanbesausftellung 0011 1939 in 3üf<d) 3** topie»

EXPO 1964
(Ein 33ltd auf bie reid)gegüeöei;te Slusftellung am Ufer bes ©enferfees

^3t)otopreQ=23ilberbienft, 3ürid)
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ihrer Taten tappt man noch im dunkeln, und es
wird auch behauptet, es hätten keinerlei Querver-
bindungen zu separatistischen Hitzköpfen bestan-
den. Der passive Widerstand aber, der im Jura
den Untersuchungsorganen geleistet wurde, hat
jedenfalls nicht dazu beigetragen, die Spannun-
gen zwischen deutsch und welsch zu mildern. Die
Jurafrage, an deren Lösung zurzeit die vom
Volke des Jura gewählte jurassische Deputation
im Großen Nat arbeitet, dürfte den Kanton wei-
terhin beschäftigen.

Die massiven Kostenüberschreitungen beim
Mirage-Projekt des Eidgenössischen Militär-
departementes scheinen weit größere Wellen zu
werfen, als das bei den nachgerade üblichen Dis-
kussionen über Kostenüberschreitungen der Fall
ist. Davon wird wohl im nächsten Jahr an die-
ser Stelle noch zu berichten sein. Immerhin sei

erwähnt, daß am 2.April der erste Mirage III 118

in der Schweiz eintraf?
er soll vor allen, zur
Umschulung unserer Pi-
loten auf den neuen
Mirage III d dienen.-
Ins Berichtsjahr fällt
die Eröffnung des er-
sten Alpendurchstichs,
der ausschließlich den,
Motorfahrzeug dient,
des Tunnels unter dem
Großen St.Bernhard.
Der 3,8 km lange Tun-
nel verbindet dasWallis
mit dem italienischen
Aosta-Tal. Seine Ein-
weihung im Frühjahr
1964 darf als Markstein
im europäischen Ver-
kehrswesen gelten.
Durch den Tunnel führt
auch die erste Pipeline
nach der Schweiz. In
ihr fließt Erdöl von Ge-
nua nach den Raffine-
ries du Rhône in Col-
lombey beiAigle. Etwas

peinlich wirkte nach den, nicht allzu bescheidenen
Auftreten der Raffineries im Laufe der Vor-
geschichte ihrer Errichtung, daß sie sich kurz nach
der Eröffnung, bereits im Mai 1964, mit der
Klage an den Bundesrat wendeten, die böse Kon-
kurrenz drohe ihr durch allzu billige Preise deu
Hals abzuschneiden. Ob der etwas mißglückteStart
der Raffineries du Rhône seine Auswirkungen auf
andere Projekte für Raffinerien in der Schweiz
haben wird, ist zurzeit „och ungewiß. - Am 29.

April 1964 öffnete nach jahrelanger Bauzeit die
CXLV 64, die Schweizerische Landesausstellung
in Lausanne, ihre Pforten. Viel Skepsis war ihr
vorausgegangen, viel Optimismus wurde zur
Schau gestellt und viel Geld investiert und als
Defizitgarantie auf die Seite gelegt. Erfreulicher-
weise lauten die ersten Berichte über die Ausstel-
lung positiv. Richtigerweise haben die Organisa-
toren nicht versucht, den wohl einmaligen und nur
aus der damaligen Zeit verständlichen Erfolg der
Landesausstellung von 1939 in Zürich zu kopie-

LlXLt) 1964
Ein Blick auf die reichgegliederte Ausstellung an, Ufer des Eensersees

Photopreg-Bilderdienst, Zürich
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reit. Sie befd)ritten mutig neue 2Bege unb
fdjufen bamit eine Ülusftellung, non ber 3ur
3eit ber Stieberfdjrift biefer 3eilen nod)
nitf)t gefagt toerben tann, toie grofe ihr 3alp
lenmäfjig meßbarer (Erfolg fein toirb. (Eines
fdjeint inbeffen fid)er: Die îlusftellung regt
3ur Distuffion an, fie oerlangt uiel Dom ®e=
fudfer, ben fie birett anfpridft unb 3um 99tit=
beuten über unfere 3utunft unb 3unt 99tit=
arbeiten an il)r aufforbert. Unb to as täte
uns met)r not als biefes: Uns tlar 3U toer»
ben, too toir beute ftef)en, unb barüber nactp
3ubenten, toie toir uns in einer im Umbruch
ftebenben SBelt behaupten tonnen.

EXPO 1964

Die fcbtoehjerifdje Canbesausftellung infiaufanne
bat (Enbe îlprii 1964 ihre Xore geöffnet.
3n ber Silbmitte erfennt man
ben ftad)eltgen Sau bes ÜIrmeepaotllons.

*PÏ)otoprej3=93ilberbien[t, 3ürid)

3)er unfterblidje Slmtsfcfjimmel
„9Jiaccaroni=Sd)mutj" ift jebem altern Stabt»
Semer ein roobloertrauter, gerabe3u heimeliger
Segriff. Dort gab es - beute leiber nicht mehr,
benn bas gemütliche Sintli ift längft eingegangen-
nid)t nur berühmte 99taccaroni, fonbern auch einen
ausge3eid)neten genbant, ber fd)on am Sormit»
tag nid)t toenige giühfd)öppeler att3U3iehen oer=
mochte. §aupttunben toaren um biefe 3eU eine
Üln3al)l Söfteler oon ber nahen §auptpoft, bie
rafd) aus bem Süro 3U einem fyrühstocierlein cnt=

fdjlüpfcn tonnten unb babei ben tur3en Unter»
brud) ihrer toohl oft nicht befonbers fas3inierenben
ülrbcit ebenfo toohloerbient als aus gagent §er3en
genoffen. (Entfpredfenb toar jetoeilen auch bie
Stimmung. 9Jian er3ählte fid), meift aus ber

„®raris", biefes unb jenes. itur3 es toar ftets ge=

mütlich-
Doch einmal tarn einer ausgefptod)en oerärgert

baher. (Er hatte - natürlich auf bem Dienfttoege -
eine Sd)ad)tel Dteifjnägel angeforbert. Stach toe=

nigen Sagen tarn aber bie Seftellung 3urüd mit
bem Sermert: „Soll angeben, too3U er Steift
nägel benötigt." 2Bas für geuiöhnlid) unb im all»
gemeinen ja jeber Sterbliche fo3ufagen oon ©e=

burt an roeifj 99tan begreift bestjalb ben 3°rn bes

Seftellers ob biefem neuartigen Sodfprung bes

Slmtsfd)immels unb ift teinesroegs erftaunt, 3U

oernehmen, baff ber SButentbrannte fid) hinfe^te
unb tur3 unb bünbig, aber fo energifd), bah bie
ebenfalls toiitenb geooorbene Sfeber bie toftbare
Sunbestinte nur fo oerfpritjte, gehorfam melbete:
„3um ©urgeln !" 99t. S.

ren. Sie beschritten mutig neue Wege und
schufen damit eine Ausstellung, von der zur
Zeit der Niederschrift dieser Zeilen noch
nicht gesagt werden kann, wie groß ihr zah-
lenmäßig meßbarer Erfolg sein wird. Eines
scheint indessen sicher: Die Ausstellung regt
zur Diskussion an, sie verlangt viel vom Be-
sucher, den sie direkt anspricht und zum Mit-
denken über unsere Zukunft und zum Mit-
arbeiten an ihr auffordert. Und was täte
uns mehr not als dieses: Uns klar zu wer-
den, wo wir heute stehen, und darüber nach-
zudenken, wie wir uns in einer im Umbruch
stehenden Welt behaupten können.

1

LX?0 1964

Die schweizerische Landesausstellung in Lausanne
hat Ende April 1964 ihre Tore geöffnet.
In der Bildmitte erkennt man
den stacheligen Bau des Armeepavillons.

Photopreß-Bilderdienst. Zürich

Der unsterbliche Amtsschimmel
„Maccaroni-Schmutz" ist jedem ältern Stadt-
Berner ein wohlvertrauter, geradezu heimeliger
Begriff. Dort gab es - heute leider nicht mehr,
denn das gemütlichePintli ist längst eingegangen-
nicht nur berühmte Maccaroni, sondern auch einen
ausgezeichneten Fendant, der schon am Vormit-
tag nicht wenige Frühschöppeler anzuziehen ver-
mochte. Hauptkunden waren um diese Zeit eine
Anzahl Pösteler von der nahen Hauptpost, die
rasch aus dem Büro zu einem Frühzweierlein ent-
schlüpfen konnten und dabei den kurzen Unter-
bruch ihrer wohl oft nicht besonders faszinierenden
Arbeit ebenso wohlverdient als aus ganzem Herzen
genossen. Entsprechend war jeweilen auch die
Stimmung. Man erzählte sich, meist aus der

„Praris", dieses und jenes. Kurz es war stets ge-
mütlich.

Doch einmal kam einer ausgesprochen verärgert
daher. Er hatte - natürlich auf dem Dienstwege -
eine Schachtel Reißnägel angefordert. Nach we-
nigen Tagen kam aber die Bestellung zurück mit
dem Vermerk: „Soll angeben, wozu er Reiß-
nägel benötigt." Was für gewöhnlich und im all-
gemeinen ja jeder Sterbliche sozusagen von Ee-
burt an weiß! Man begreift deshalb den Zorn des

Bestellers ob diesem neuartigen Bocksprung des
Amtsschimmels und ist keineswegs erstaunt, zu
vernehmen, daß der Wutentbrannte sich hinsetzte
und kurz und bündig, aber so energisch, daß die
ebenfalls wütend gewordene Feder die kostbare
Bundestinte nur so verspritzte, gehorsam meldete:
„Zum Gurgeln!" M. S.
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